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Henr. Marlinghaus (40 J. ):Bet. Casp . Bedder (28 S. ):

Hammer=
Lehrjunge :I: Pet. Casp. Lroder

Wilh . vom Schem.
12. Kattenhager O. =H. : hat 1 Feuer.

Reidemeister: Erben Brüninghaus zu Borbet.
Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1
1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmiede: Joh. Pet.
Hüttemann (37 I. ), Joh. Melch. Kreikebom
(45 J. ): Hammerzöger : Peter Jacob Jung
(ohnbeendet); Lehrjunge : Joh. Died. Suer (28 J.).

13. Brüninghauser O. =H: hat 1 Feuer.
Reidemeister : Peter Brüninghaus , Joh. Died.
Brüninghaus , Joh. Died. Brüninghaus zu
Wenninghausen. Erforderlich : 2 Schmiede, 1
Dcmnesäöger, 1 Lehrsunge. Vorhanden :

schmeer: Stephan Bauckhage (38 J. ), Pet.
Herm. Neuhaus (28 9. ); Hammerzöger : Christi¬
an Schubbäus (26 J. , ohnbeeydet). Es fehlt:
1 Lehrjunge.

14. Leiveringhauser O. =H. : hat 1 Feuer.
Reidemeister : Joh. Pet. Geck im Sonderfeld.
Ersorderlich : 2 Schmiede, 1 Hammerzöger, 1
Lehrjunge. Vorhanden: Schmied: Joh. Diedr.
Lüttringhaus (63 J. ); Hammerzöger : Henr.
Wilh. Neuhaus (ist noch ohnbeeydet): Lehr¬
junge: Pet. Wilh . Lüttringhaus (24 J. ). Es
fehlt: 1 Schmied.

15. Bremicker O. =H. : hat 1 Feuer. Reide¬
meister: Peter Brüninghaus, Joh. Died. Brü¬
ninghaus. Erforderlich : 2 Schmiede, 1 Hammer=
zöger, 1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmiede:
Joh. Tigges Cölsche (53 J. ), Died. Wilh.
Lüttringhaus (33 J. ); Hammerzöger : Joh.
Tigges Cölsche (ohnbeeydet): Lehrjunge: Carl
Schnepper (ohnbeeydet).

Fortictzumg folgt.

( Dut de Kunmause . )

Bestrafter Kindesmord . Caspar Lappe ,
Droste zu Altena und Iserlohn , berichtete unterm
5. Mai 1569 an seinen Landesherrn , den Herzog
Wilyelm von Cleve: „Es hat sich leider zuge¬
dragen, daß eine beschwängerte Persone durch
den Düwel sich soweit verführen lassen (im Ampt
Isernloen) und hat ihr eigen Kindt, so balde
sie heimlich ohn jemantz Wissen das zu der Welt
gebracht , gethödet und im Berge mit Loff (Laub)
und Steinen bescharret, und als das Kind ge¬
funden und sie darmit bezichtiget, so ist sie ver¬
wichen (geflohen ) aber balde selbst wedder ge¬
kommen , ihre Kleyder bey dem Manne , darbey
sie allhier im Ampt Isernloen gewohnet hatte,
zu holen. Und dieweil an allen Ortern bestalt
war, daß sie angehalten werden soll, so hat sie
ihr alter Brotherr in eine Kammer verschlossen ,
als sie die Kleider zusammen packen wollen.
Daher hab ich sie holen und zu Isernloen in

Hafftung inziehen lassen. Sie bekennet , den
Mord begangen zu haben , thuet aber den Vater
des Kindes und jedermänniglichen solches Mords,
als daß davon keimantz (niemand) Wissen ge¬
dragen oder Rat oder Tat gegeben, entschuldigen. “
Schließlich bittet der Droste um Mitteilung, was
mit der Kindesmörderin zu geschehen habe.

Erschütternd ist das Urteil, das von einem
klevischen Rate auf den Rand der Eingabe nieder¬
geschrieben und dann in Iserlohn zweifellos auc
vollstreckt worden ist: „Dese Person were my:
eynem guden Bichtvader tho versorgen, umo
ihre Oevertredung recht tho vekennen und ihre
verdiente straff mit Geduld und leitwesen tho
ontfangen : op gefallen unsers g. hern (des Her¬
zogs) levendig in ein Kuyl (Kuhle, Loch) gelacht,
geworget, durch dat lyff gepaelet, mit Erden be¬
decket und also fort begraven (tho werden). Ein
korten Post (kurzer Pfahl) daroy gestalt und in
eyn yser Klammer ein Klüppel daran gehangen
(werden). “

Einquartierung in Hagen 1813/14 . Wir lesen
darüber in der Hagener Zeitschrift „Hermann“
(1814, Nr. 47) in einem am 25. Juni 1814 ge¬
schriebenen Bericht : Unser Bezirk (Mairie),
der kaum 4300 Seelen zählt, hat seit dem 15.
November v. Is. bis zum vorgestrigen Tage zu
verpflegen gehabt 58 Generale, 2408 Offiziere
und 130 876 Gemeine und Bediente ; soviel sind
nämlich in die Listen eingetragen. Wie manche
der einzeln Ziehenden sind dabei nicht einmal
in Anschlag gebracht. Verteilt man aber jene
Zahl auf unsere Feuerstellen , so hat jede der¬
selben 292 Mann beköstigt und durchgehends
noch mit Lebensmitteln auf den Weg versorgt.
Dazu müssen nun noch die vielen Tausende
von französischen Kranken in Betracht gezo¬
gen werden, welche wir im vorigen Sommer
unterzubringen und zu verpflegen hatten , die
retirierenden französisch=westfälischen Truppen
und die ersten leichten, aber zahlreichen Korps
der Verbündeten, welche dem 15. November
vorausgingen. Daß eine derartige Einquartie¬
rungslast für die Bürger kaum erträglich war,
ist begreiflich, und so fährt denn der Bericht
fort: Wahrlich eine furchtbare Masse von Ver¬
zehrenden ! Auch empfinden wir es alle, viele
Familien wissen keinen Rat mehr. Dem Bäk¬
ker vergeht die Lust zum Backen , dem Schlach¬
ter zum Schlachten. Ist es ihnen auch zu ver¬
argen, wenn sie das nicht gern auf unsicheren
Borg hingeben wollen, was sie mit schwerer
Barschaft haben bezahlen müssen? Die Etap¬
penstraße erregt uns deshalb Besorgnisse; aber
wir vertrauen der Weisheit unseres (preußi¬
schen) Gouvernements. Jetzt haben wir unsere
alten Landsleute, die wackeren Preußen, in
unserer Mitte. Freundlich bieten wir unsere
Kräfte auf, um diese großen Kämpfer für deut¬

e Freiheit gut zu bewirten . Könnte unsere
Bürgerschaft nur das leisten, was sie so herz¬
lich gern leisten möchte!

BEGUFTSLTTEL
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Heimat
(Vorgetragen auf dem Heimatabend des

„Heimatvereins“ Iserlohn. )
Ich schritt durch meiner Heimat Flur ,
Sah sie in tiefstem Frieden liegen
Und Baum und Strach im Frührotschein
Sich reich in lauter Blüten wiegen .
Und eine Lerche sang ihr Lied
So selig in den jungen Morgen . . .
Ich sah ihr nach — bald sang ich mit.

Verschwunden waren Leid und Sorgen .
Wie konnte das auch anders sein —
Macht mich das kleine Lied so fröhlich?
Die Heimat ist' s — der Heimat Glück
Macht mich so sommersonnenselig.

Ilorentine Goswin =Benfer.

Volksliedpflege
Wesen und Bedeutung der „offenen Singstunde".

Von Paul Spieß, stud. paed.
Die Schriftleitung gibt in nachstehenden Aus¬
führungen dem Leiter des Altenaer Singe¬
kreises gern Gelegenheit, die Gedanken und
Ziee, welche ihm bei seiner Arbeit innerhalb
dieses Kreises vorschweben, der Oeffentlichkeit
darzulegen. Erst wenn man sich diese zu eigen
gemacht hat, wird man sich üver die am 24. v.
Mis. veranstattete offene Singstunde ein rich¬
tiges Urteil bilden können , dann aber auch
uneingeschränkt die Verdienstlichkeit dieser Ar¬
beit an dem Volke und seinem Liede aner¬
kennen müssen. Sch.
Kürzlich wurde von einem bekannten deutschen

Verlage ein Rundschreiven an fü., rende Wissen¬
schaftier der Gegenwart , Germanisten, Literaten
und Musiker, gerichtet mit der Autforderung ,

einmal Stellung zu nehmen zu der Frage: Was
ist letzten Endes der Grund dafür, daß wir heute
ein Volkslied, das im tiefsten Boden deutschen
Volkstums und deutschen Wesens wurzelt, nicht
mehr besitzen? Diese Umfrage stellt uns eigent¬
lich die Trostlosigkeit, Leere und Zerrissenheit
unseres Volkes in geistiger und kultureller Be¬
ziehung mit einem Schlage vor Augen.

Es ist müßig und nicht Aufgabe dieser Zeilen ,
den letzten Gründen, warum heute kein Volks¬
lied entsteht und lebt, nachzugehen. Die Lösung
würde zu tiefst in sozial =politischen Veränderungen
zu suchen sein. Es soll hier vielmehr versucht
werden, ausgehend von der obigen Tatsache
unter Bezugnahme auf die „Offene Singstunde"
des Altenaer Singekreises am 24. Oktober d. Is.
einen ganz praktischen Weg zu zeigen zur Er¬
weckung eines freudigen Singens, das ja die
wichtigste und unbedingte Voraussetzung für
eine Volksliedbelebung und =erneuerung ist.
Dieser Weg führt über die Form und Bedeu¬
tung der „Offenen Singstunde".

Sieht man sich heute einmal um, wie es um
ein unbekümmertes und freudiges Singen im
Volke steht, so kann man die bedauerliche, aber
nicht zu verleugnende Beobachtung machen, daß
meistens nur noch die Kirche, der Gottesdienst ,
die Stätte ist, wo man noch in etwa mit Ein¬
schränkung von einem einfachen gemeinsamen,
ernsten Singen , einem Singen zur Erbauung
sprechen kann. Ein zwangloses, schlichtes, häus¬
liches Musizieren, ein Singen im Bekannten¬
kreise , wie wir es von früheren Zeiten her
kennen, wie es im 16. und 17. Jahrhundert
besonders stark ausgeprägt war, und wie es
auch noch vor einigen Jahrzeynten gepflegt
wurde, gibt es heute leider nicht mehr, oder
nur in ganz beschränktem Maße. Fragt man
hier nach einer Erklärung, so ist die m. E.
letztlich darin zu suchen, daß wir Menschen von
heute zu bequem und anspruchsvoll geworden
sind. Wenn man heute Lust verspürt, sich der

dem Liede isgandunte binzuachen oder
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zu widmen, so benutzt man Radio und Grammo¬
phon und hat im Augenblick Musik in jeder
gewünschten Form, mit viel einfacheren Mitteln
eine schönere Musik , als man sie selbst erzeugen
könnte. Natürlich muß zugestanden werden,
daß man rein ästetisch genommen einen weit¬
aus größeren Genuß hat, wenn man dergestalt
Musik hört. Aber das scheint mir nicht das
Wesentliche zu sein. Es ist eine bekannte
Tatsache , daß geraoe das tägliche Musizieren
Kräfte und Werte vermittelt und zum Erleben
bringt, die sonst schlummern oder garnicht zur
Entfaltung kommen können. „Der ethische
Gehalt des musikalischen Werkes , vorausgesetzt ,
daß einer drin ist, und mag er noch so klein
sein, geht in den Menschen, die in seinen
Dienst treten , noch einmal auf, er wird
in ihnen noch einmal zur Wirklichkeit gebracht. “
( Dans Freyer . ) Wir werden letztlich durch
ein tätiges, gemeinsames Musizieren mehr zum
Menschen geformt, und das ist ja Höchstziel
aller Musik= und überhaupt aller Kulturwerte.
Lehrreich würde hier ein Vergleich mit den Be¬
strebungen der neueren Pädagogik und Philo¬
sophie sein. (Spranger: Kulturpflege, Das
Prinzip der Arbeitsschule usw. ) Doch würde
das zu weit führen. — Damit wäre also kurz
die Wichtigkeit des tätigen, „gemeinschaft¬
bildenden " Musizierens gegeben . Es fragt sich
nur, wie man gerade beim Lied eine Möglich¬
keit zur Verwirklichung findet.

Der bekannte Musik=Pädagoge Fritz Jöde
ist es gewesen, der die Form der „Offenen
Singstunde" im Gegensatz zur „Geschlossenen
Singstunde" geprägt hat. Aus den Bezeich¬
nungen „Offen" „Geschlossen “ läßt sich zur
Erklärung alles herauslesen , was zum Ber¬
ständnis notwendig ist: Offen: öffentlich, frei,
freiwillig , — geschlossen : bestimmt, regelmäßig ,
geheim. Dort ein öffentliches, unregelmäßiges,
freiwilliges, unverbindliches — was die Teil¬
nehmer angeht —, hier ein verpflichtendes ,
regelmäßiges, verbindliches Singen mit einem
bestimmten Menschenkreis (Chorsingen). Die
letzte Jorm ist nun heute überall vertreten :
Gesangvereine usw. , die erste fehlt. Jöde lud
also alle Freunde des einfachen Singens zu
einer gemeinsamen Singstunde ein. Es sollte
einmal versucht werden, einen großen Menschen¬
kreis , der sich untereinander nicht kannte, der
mit großer Reserviertheit gekommen war und
in der Zusammensetzung alle Gegensätze in sich
trug. im Singen und Musizieren aneinander
zu bringen und vertraut zu machen mit einem
schönen, einfachen Singen und einem gewissen
Liedgut. Und diese Jorm hat Anklang ge¬
sunden. Es mag einen mit Befriedigung er¬
üllen, wenn man bieraus stüebt , daß dieses

Singen, das man eigentlich in Familie und
Haus suchen müßte, soviele Anhänger und
Freunde heranlockt.

Wie geht nun eine solche „Offene Singstunde“
vor sich? Zunächst ist der Raum, in dem ge¬
sungen wird, so gewählt oder aufgeteilt, daß
äußerlich schon zum Ausdruck kommt: Sing¬
leiter, Chor und Gemeinde gehören zusammen,
sind eins. Am sinnvollsten wäre demnach die
Kreisform, wo alle Teilnehmer den Chor und
Singleiter in die Mitte nehmen. Diese Auf¬
stellung, die am feinsten Geschlossenheit, Einheit
und Konzentration aller Teilnehmer ausprägt ,
ist aber in den wenigsten Fällen möglich, hat
auch ihre Nachteile. Eine andere Aufstellung,
die m. E. ebenso glücklich ist, sieht so aus,
daß der Chor an einem Ende des Raumes im
Halbkreis zur Gemeinde hinsieht — gleichsam
wie die Apsis beim romanischen Dom — u. der
Singleiter als Mittler zwischen Gemeinde und
Chor steht. Von Bühne, Vorhang , „Künstler¬
zimmer" ist abzuraten, um nur ja den Ein¬
druck zu vermeiden : hie Publikum — hie
Ausführende. Jeder Teilnehmer erhält ein
Liederblatt, auf dem die gemeinsamen Lieder
im Text evtl. auch mit Weise stehen. Anfangs
herrscht gewöhnlich eine peinliche, unheimliche
Stille, eine „Ruhe vor dem Sturm"; man
steht sich ja noch ganz fremd gegenüber und
wartet mit grausamer Zurückhaltung und
Skepsis der Dinge, die da kommen werden.
Dann Aufforderung an die Gemeinde , mitzu¬
singen. In Form eines Wechselgespräches
seitens des Singleiters wird ein Lied nun er¬
arbeitet aus seinem Grundgerüst, aus seiner
Struktur heraus , teils unter Zuhilfenahme des
Chores . Wenn es hier dem Singleiter gelingt,
seinen Hörern nur einen Ton abzugewinnen,
dann ist gewonnen, wie ja überhaupt eine solche
Stunde ganz mit der Person des Singleiters
steht und fällt. Interessant ist es, zu beobachten,
welche Verwandlung während des Singens
mit den Hörern vor sich geht. Erst lächelt
man über die ungewohnte Aufforderung , man
singt aber schließlich doch mit, die Gesichter
hellen sich immer mehr auf; an die Stelle der
vorherigen Stille tritt jegt ein freudiges , ge¬
mütliches Plaudern . Der Boden ist aufge¬
lockert, Aufnahmefähigkeit und Bereitwilligkeit
sind vorhanden. Nun folgt Lied auf Lied,
nur hin und wieder von einigen Chorliedern
des Chores unterbrochen . Auch hierbei sollte
den Zuhörern Gelegenheit gegeben werden, zu
folgen und innerlich mitzuerleben . Zum ge¬
meinsamen Singen eignen sich am besten ein¬
fache Kanons, Refrainlieder und ähnliche. Der
Chor singt die Teile des Vorsängers oder über¬

Bagleitstimmen bezw. eine oder mehrere
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Im ganzen waren also statt der erforderlichen
352 Personen damals nur 287 Personen im
Osemund=Gewerbe beschäftigt. Unter dieser
Zahl befanden sich 50 Personen , welche das
Alter von 50 Jahren bereits erreicht oder über¬
schritten hatten; einer der Schmiede war sogar
69 Jahre alt. Es möge nun das Verzeichnis
wörtlich folgen, weil es uns nicht nur mit den
Familien der Reidemeister, sondern auch mit
denjenigen der alteingesessenen Osemundschmiede,
deren Beruf sich ebenfalts durch Generationen
vererbie, genau bekannt macht . Die Einteilung
nach Kirchspielen ist in dem Berzeichnis nicht
folgerecht durchgeführt . Sie wird hier darum
ganz fortgelassen , um Irrtümer zu vermeiden,
und es wird in dieser Beziehung auf das im
erten Jahrgange Seite 68 abgedruckte Ber¬
zeichnis der Osemundhämmer von 1767 ver¬
wiesen, das in dieser Beziehnng sehr genaue
Angaben bringt . Bemerkt sei dabei, daß dieses
letztere Berzeichnis nur 87 Feuer aufzählt,
während die nachfolgende Liste deren 88 bringt;
es ist hier der Lasbecker Osemundhammer im
Kirchspiel Kierspe neu hinzugekommen.

Specification
von allen Osemunds=Fabricanten , welche bei
der Osemunds=Fabrique im Altenaischen Creyse

sich würcklich befinden.
1. Brincker Osemund =Hammer : hat 1

Feuer . Reidemeister: Caspar Denr. Spannagel,
Henr. Wilh. Nölle. An Fabricanten werden
darauf erfordert : 2 Schmiede, 1 Hammerzöger,
1 Zuwachs oder Lehrjunge. Es sind würklich
darauf vorhanden : Schmiede: Casp. Ecks, (53
Jahre) Peter Sturm (25 Jahre); Hammer¬
zöger: Jobst Köster (31 Jahre). Es fehlt: 1
Lehrjunge.

2. Eggescheider O. =H. : hat 1 Jeuer.
Reidemeister Casp. Henr. Spannagel, Pet.
Herm. Spannagel, Pet. Buschhaus , Leopold
Overbeck. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge. Borhanden: Schmied:
Pet. Herm. Sturm (44 J. ) Dammerzöger : Joh.
Pet. Fischer (23 S. ): Lehrjunge: Herm. Henr.
Lösenbeck (27 S. ). Es fehlt also: 1 Schmied.

3. O. =H. unterm Jall : hat 1 Jeuer.
Reidemeister : „Witwe Spannagel, Leopold
Overdeck. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmiede :
Adolph Wilh. Hüttebröcker (53 J. ), Joh. Henr.
Schmolle (38 J. ): Hammerzöger: Joh. Pet.
Hüttebröcker (noch nicht vereidet): Lehrjunge :
Died. W. Hüttebröcker (24 J. ).

4. Dünnebretter O. =H. : hat 1 Feuer.
Reidemeister: D. tit. Berchen, Wwe . Cramer.
Ersorderlich: 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1
Lehrjunge . Vorhanden: Schmiede: Derm . Diedr.

Köster (39 J. ), Joh. Pet. Geck; Hammer¬
zöger: Died. Wilh. Köster (35 S. ) Es fehlt:
1 Lehrjunge.

5. Stabhammer : hat 1 Jeuer. Reide¬
meister: Witwe Spannagel zu Wehberg. Wwe.
Rentrop zu Rentrop. Erforderlich: 2 Schmiede,
1 Hammerzöger , 1 Lehrjunge. Vorhanden:
Schmiede: Peter Holthaus (39 S. ), Joh.
Eberh. Thweer (31 J. ): Dammerzöger: Joh.
Died. Geck (dieser hat schon 3 Jahr den
Hammer gezogen und bis hiehin den Eyd ab¬
zulegen nicht kommen können; wird ehestens
das Schmieden anfangen) . Es fehlt: 1 Lehrjunge .

6. Huesesrameder O. =H. : hat 1 Jeuer.
Reidemeister : Joh. Herm. Spannagel, Peter
Altrogge. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger , 1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmiede:
Clemens Hohage (48 J. ). Joh. Died. Hahne
(33 J. ): Hammerzöger : Peter Hahne (28 J. ).
Es fehlt: 1 Lehrjunge.

7. Neues Osemundwerk unterhalb
Hueses = Ramede : hat 1 Feuer . Reide¬
meister: Joh. Pet. Geck jun. , Joh. Died.
Hücking, Died. Leop. Hücking, Joh. Pet.
Hohage. Erforderlich: 2 Schmiede, 1 Hammer¬
zöger, 1 Lehrjunge. Vorhanden: Schmiede:
Herm. Hombeck (43 J. ), Joh. Died. Ossen¬
berg (31 S. ): Hammerzöger : Joh. Died
Zombeck (21 S. ): Lehrjunge : Herm . Died.

„senberg (22 J. ).
8/9. Doppelter Mühlenrahmeder O. =H.

hat 2 Feuer. Reidemeister: Joh. Died. Hück¬
ing, Herm. Died. Hohage u. Sohn, Joh. Pet
Geck jun. , Casp . Died. Geck. Erforderlich
4 Schmiede, 2 Hammerzöger , 2 Lehrjungens.
Vorhanden: Schmiede: Herm. Died. Uter¬
mann (51 J. ). Herm. Ebhd. Hüttebröcker ,
Joh. Died. Seckelmann (38 J. ), Pet. Wilh
Ulermann (29 J. ); Hammerzöger : Peter Seckel;
mann (ist nicht beeidet), Pet. Wilh. Sechel¬
mann (53 J. ). Es fehlen: 2 Lehrjungens.

10. Trempershöser O. =D. : hat 1 Feuer.
Reidemeister : Joh. Pet. Geck sen. , Joh. Pet
Geck jun. , Joh. Pet. Geck im Sonderfelde
Erforderlich : 2 Schmiede, 1 Hammerzöger , 1
Lehrjunge . Vorhanden: Schmiede: Peter Her¬
vel (63 J. ), Caspar Baberg (48 J. ): Hammer¬
zöger: Caspar Lohmann (30 J. ), Tigges Wilh.
Wigginghaus (hat das Handwerk aufgegeben.
ist also abgegangen) ; Lehrjunge: Joh. Died.
Hervel (30 J. ).

11. O. =H. unterhalb Läpperey : hat
1 Jeuer. Reidemeister : Casp . Died. Span¬
nagel zu Brunscheid, Joh. Died. Geck, Erben
Brüninghaus zu Borbet . Erforderlich: 2
Schmiede, 1 Hammerzöger, 1 Lehrjunge. Vor¬
handen: Schmieder Lotz Died Rantrop (87 S. )
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gnant Herman und ihnen gefragt, ob er auch
gestern Morgen am Eicken=im=Berge, unserm
elterlichen Gehöltze , mit den von Kerckaffeln
gewesen , die denselben Morgen über achtzig
stark, gewappneter Männer, im gnanten Berg
feyentlich unser Eichelen verfrattet, und als er
sich des (als er unser Meyer) zum höchsten

Nein gesagt und entschuldigt, haben wir da von
ihme gesunnen, zu Kerckaffeln zu gehn, dem
Bürgermeister gütlich anzugeben , sich mit uns
umb das Eichelen, so sie gester Morgen und
vorhin gewaldiglich verderbt, gütlich
seinen Hilferen zu vergleichen, auf daß nit
weiter Zanck daraus erstehe, und solche gewal¬
dige Handlung umb allerlei swerlichen Unratz
willen nachzulassen und den Frieden mehr
dann den öffentlichen raublichen Krieg zu su¬
chen; wo das nicht, müßten wir auch eines an¬
dern darjegen bedacht sein.

Zum dritten, als auch die Kerckafflischen un¬
verschampt dürfen antragen, es sollten der pp.
Bernhart Grave zu Nassau pp. als damals
churf. Landdrost in Westphalen sampt andern
Räthen sie, die zu Kerckaffeln, nach Besichti¬
gung der Gebrechen bei ihrem Gebrauch und
alt Herkommen , bis sie mit ordentlichen Rech¬
ten von uns entsatzt, gewiesen haben usw. ,
ist öffentlich erdacht und erlogen , dann es wohl
wahr, daß wir uns durch Gutdüncken etlicher
E. F. Gn. Räthe, auch wohlgedachtem Land¬
drosten zu Gefallen, zur gütlichen Besichtigung
ergeben . Aber da haben Ihre Gn. und Lbd.
uns angesonnen , die Sache unsers Teils den
Churf. Commissarien heimzustellen und end¬
lichen Spruchs und Sentenz von denselbigen zu
gewarten, des wir doch, in Betrachtung die
Malstatt der Besichtigung uf märkischem
Grund belegen, Beschwerung und Scheu gehabt
und gar abgeschlagen, derhalben auch nitzt wei¬
ters gehandelt, sonder die Tagfahrt ohn alle
Fruchtbarlichkeit abgangen.

Das Osemund =Gewerbe

im Jahre 1767 .

Mitgeteilt von Ferd. Schmidt, Burg Altena i. W.

Im Archiv der Burg Altena befindet sich ein
Aktenstück, welches uns, wie wenig andere, in
den Betrieb des Osemund=Gewerbes vor mehr
als 1½ hundert Jahren einen lehrreichen Ein¬
blick tun läßt. Zum Unterschied von den mehr¬
fach veröffentlichen Quotisationstabellen von
1755, 1766 usw. (vergl. Süderland 1. Jahrg.
Seite 68; Geschichte des Stahlwerks Brüning¬
haus Seite 87 ff.) sind in diesem Aktenstück
nicht nur die Reidemeister der einzelnen Ose¬
mundhämmer , sondern auch die darauf be¬
schäftigten Arbeiter (Fabrikanten) mit Vor¬
und Zunamen und zum größten Teil sogar mit
genauer Altersbezeichnung aufgeführt .

Wir entnehmen nun diesem Verzeichnis, das
der nicht datiert , aber in das Jahr 1767 zu
zen ist, daß damals 88 Osemund= Feuer in
doppelten und 66 einfachen Osemundhäm¬

ern der Osemund=Vereinigung des Altenaer
reises angeschlossen waren. Diese Hämmer
gen jedoch nicht sämtlich im Kreise Altena,
ndern es befanden sich davon 7 im Kirchspiel
serlohn, 2 in der Grafschaft Limburg und 1

kurkölnischen Westfalen, und zwar in der
auerschaft Linschede bei Balve.
Von jedem einzelnen dieser Osemundhämmer
in sind in unserer Liste die Reidemeister
imentlich aufgeführt ; nur in wenigen Fällen
werkte ein einzelner Reidemeister einen Ham¬
er für sich allein, meistens hatte er sich mit
nem oder mehreren Gesellschaftern zum Be¬
iebe eines oder mehrerer Hämmer vereinigt .
n einem Falle — beim doppelten Voorder¬
id Jubicker =Osemundhammer im Kirchspiel
ierspe — waren sogar 8 Reidemeister an dem
etriebe beteiligt. Diese Reidemeister waren
irchaus nicht immer die Besitzer der von ihnen
werkten Osemundhämmer, sondern vieljach
ur Pächter. So gehörten die 4 Neuenhöfer
semundhämmer sowie der Bremicker und der
rler Osemundhammer dem Herrn von Kessel
im Neuenhofe, wurden aber von den Reide¬
leistern Brüninghaus und Spannagel betrieben,
selche sie von dem Besitzer gepachtet hatten.
der doppelte Helbecker Osemundkammer sowie
er Oedendahler Hammer gehörten der Jamilie
on Holtzbrinck in Altena. Außer den beiden
enannten Reidemeister =Familien waren an der
semundreidung vorzüglich noch die Familien
)erbeck zu Eggescheid , Rentrop im Kirchspiel
Verdohl, Hücking zu Hückingsen, Geck zu Brun¬
cheid und im Sonderfelde und Woeste zu
Binkhausen tätig.
Ein Osemundhammer hatte in der Regel nur

in Feuer. Waren 2 Feuer in einem Hammer
orhanden , so nannte man diesen einen doppel¬
en Osemundhammer. Zur Bewerkung eines
den Jeuers wurden als erforderlich erachtet:
Schmiede, 1 Hammerzöger und 1 Zuwachs

der Lehrjunge, sodaß also in einem einfachen
Osemundhammer 4 Personen, in einem doppel¬
in Osemundhammer 8 Personen zu beschäfti¬

sen waren. Das machte bei 88 Osemund¬
Feuern 176 Schmiede, 88 Hammerzöger und
38 Lehrjungen (Zuwachs) aus. 3. 3t. der
Aufstellung des hier in Frage stehenden Ver¬
seichnisses wurde diese Zahl jedoch bei weitem
sicht erreicht: An Schmieden fehlten 5, an
Dammerzögern 1 und an Zuwachs oder Lehr¬
ungen sogar 59 Personen — ein Seicgen , ngt

der Andrang jugendlicher Leute zum
Bewerbe damals sehr zu wünschen übrig ließ.

Hauptstimmen (bei Kanons ) .
Um einige Zweifel, die leicht entstehen könnten ,

gleich aufzuklären, sei gesagt, daß es nicht Auf¬
gabe einer offenen Singstunde sein kann, einen
großen Menschenkreis schöpferisch anzuregen .
Das könnte freilich nur Experiment bleiben.
Das Wort „schöpferisch “ kann heute den Mode¬
charakter nicht verleugnen, es ist eine abge¬
griffene Münze. Wenn man trotzdem einen
Text einmal von den Hörern sprechen und
schließlich auch nach der Wortmelodie singen
läßt — denn was ist ein Lied anders als ge¬
steigerte Sprache, als in den „Ueberschwang
des Ausdruckes emporgehobenes Wort", wie
Stählin sagt — so hat das letzten Endes mit
dem tiefsten Sinn schöpferischer Gestaltung nichts
zu tun, die ich mir nicht anmaße , in einer
Singstunde erreichen zu wollen . (Das als Ent¬
gegnung auf die Besprechung der schon oben
genannten Veranstaltung im „Altenaer Kreis¬
blatt“ vom 26. Oktober 1931) .

Gründliche Kenntnis der Sachlage — die
Praxis scheint es zu bestätigen — berechtigt zu
sagen , daß noch eine Singfreudigkeit in unserem
Volke besteht , die richtig geleitet werden muß.
Die Offene Singstunde ist eine Möglichkeit,
den Menschen mit der Zeit wieder einen
Liederschatz zu vermitteln , und es steht zu hoffen,
daß vielleicht hier und da in der Familie, im
Hause wieder ein Singen anhebt. Schließlich
leyrt die Erfahrung auch, daß ein solches ge¬
meinsames Singen uns gerade in der heutigen
Notzeit innerlich festigen und uns über manche
Härte der Zeit hinweghelfen kann . In diesem
Sinne kann der Ausspruch jener alten, fremden
Frau als Symbol gelten, die mir kürzlich nach
einer Singstunde sagte: „Es war mal etwas
anderes. Ich danke Ihnen. Sie und Ihr
Kreis haben wirklich die Form gefunden,
andern Freude zu machen. “

Schreiende Schilder .
Von Wilhelm Lienenkämper .

„Die Nacht, durch die mein D=Zug mich geführt
Auf raschen, stahlgezückten Feuerschwingen ,
Wird leis vom ersten Morgenhauch gerührt,
Schon hör' ich flüchtig einen Vogel singen .
Ein Buchenwald schwebt rasch mit uns empor,
Wir fliegen schauernd durch sein Taugeflimmer ,
Mein Herz mischt jubelnd sich dem Morgenchor—
Da schreit ein Bahnschild durch des Frührots
Schimmer: „Tragt Gummi=Absätze!"

Wochenende! Das Stahlroß trägt uns aus
der Steinwüste hinaus zu Mutter Grün. Wir
lehnen den Kopf ans Fenster und genießen die
köstliche Freiheit des Samstagnachmittags.
Kein Ferngespräch ! Kein Geschäftsbesuch! In

untem Wechsel fliegt die Landwirtschaft an
nserem Blick vorüber. Hier fesseln die mäch¬
gen Kronen uralter Eichen, dort ruht das
uge auf dem blaugrünen Polster der Grum¬
setwiesen . Hinter dem Hügel grüßt ein Ge¬
öft: Weißgetünchte Mauern, grüne Fenster¬
iden, Akelei und Nelken in dem Bauerngar¬
en. Dieses friedvolle Bild will unsere Gedan¬
en gefangennehmen und rückwärtsführen in
ie Geschichte des Märkischen Sauerlandes.
edoch — Mauxion! Das ist Schokolade, für

Reichspfennig zu haben in jeder Konditorei .
samit das alle Leute wissen, hängt an dem
scheunengiebel ein riesengroßes Schild: Gelb
iit einem blauen Strich . Kontrastierende
arben. Jeder muß es anschauen.
„Im fernen Land, unnahbar euren Tritten,
egt eine Burg, die Mont=Salvatsch genannt .
llso spricht Richard Wagner im Hohengrin.
Ind heute? Eine Automobilstraße , in tadello¬
em Zustande, führt in zahlreichen Schlangen¬
zindungen den Berg hinauf. Kühn zieht sie an
en steilen Felswänden entlang , um vorsprin¬
ende Felsnasen herum. Der Fahrer am
steuerrad lenkt seine Aufmerksamkeit auf die
Naschine, die geschickt in wenigen Minuten
ie Höhe gewinnt. Sein Herr allerdings hat
Kuße, einen Gedankensprung zu machen von
er Gebundenheit an Ort und Zeit hinauf zum
Nysterium des heiligen Gral, dessen Berg vor
einen Blicken liegt. Das ist ihm aber auch
zur für kurze Zeit vergönnt , bis zur nächsten
kurve. Da leuchtet es groß und aufdringlich ,
uf einem Riesengestell montiert an profane
Ultäglichkeiten erinnernd: „Gillette=Rasier¬
lingen!“
Das sind nur ein paar Spießgesellen aus der
eindlichen Schar, die mit jedem Jahr mächti¬

ser gegen das Landschaftsbild der Heimat
turmläuft . Wer die Augen auftut, sieht täg¬
ich zahlreiche andere Kumpane: Tankt Derop
m Ort! N. S. U. ! Kaffee Hag schont Ihr Herz!
Versichere Dein Leben! Rama Butterfein!
kathreiners Malzkaffee ! Wenn das so weiter
n diesem Tempo geht, ist unsere Heimat weiter
lichts als ein riesiges marktschreierisches In¬
erat. Die Verteidiger dieser Auswüchse der
reschäftlichen Wettbewerbes verfehlen natür¬
ich nicht, auf seine „volkswirtschaftliche Bedeu¬
jung“ hinzuweisen , wie das immer geschieht,
venn man Interessen der Zivilisation gegen
Belange der Kultur zu vertreten sucht. Man
sat es sogar nicht bei den Trompetenstößen der
volkswirtschaftlichen Bedeutung gelassen , son¬
sern hat auch mit Posaunenklängen deren „all¬
jemein kulturelle Bedeutung " verkündigt.
Preisrätsel: Worin besteht diese eigentlich?
Bewiß wird es für die Hebung der Kultur be¬
deutsam sein, wenn die Menschheit eine be¬
stimmte Zigarette raucht, eine bestimmte Scho¬
kolade ißt, ihre Schuhe mit einer bestimmten
Wichse behandelt . n

Nein, die Werbekunst oraußen im Freien ist
in Störenfried des Idylls, bleibt eine Ver¬
schandelung des Orts= und Landschaftobilder.
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Ihr gebührender Platz ist die Zeitung , die Zeit¬
schrift, das Wurfblatt. Da ist Gelegenheit und
Platz, in der Größe der Buchstaben, im Kon¬
trast der Farben , in der Originalität der Ein¬

fälle
sich anzupreisen. Zudem wird bei der un¬

egrenzten Häufung der Werbezeichen, wie sie
uns gegenwärtig bei der Außenreklame entge¬
gentritt, der eigentliche Zweck verfehlt; denn
je mehr ein Ortsbild mit Schildern überhäuft
tst, destoweniger kommt die Einzelheit zur Gel¬
tung, desto mehr stumpft das Auge des Be¬
schauers dagegen ab. Aber vorläufig haben wir
das „enfant terrible“ noch in unserem Hause,
wo es sich so lange altklug und frühreif be¬
nimmt, bis ihm ein Lehrmeister die Ungezogen¬
heiten der Pubertätsjahre abgewöhnt .

Wer ist dazu geeignet ? Unsere Wander=, Ge¬
birgs= und Verschönerungsvereine. Einesteils
werben sie für unsere Heimat, für das Sauer¬
land, für das Ebbe im Rundfunk , durch Wurf¬
blatt, durch Presserundfahrten. Betonen, daß
unser Ländchen noch nicht von den Auswüchsen
der Fremdenindustrie verunziert sei. Lassen
es nicht an Geld und Druckerschwärze fehlen.
Und andernteils ? Man liest nie darüber, daß
man in den Sitzungen der Verschönerungs¬
vereine Einspruch erhebt gegen die Verschlech¬
terung des Ortsbildes durch die Außenreklame.
Nur selten wird in den Jahresversammlungen
der Wandervereine dem Schutzgedanken Rech¬
nung getragen , ohne dessen Verwirklichung
eine Fremdenwerbung sinnlos ist. Denn ein
großer Teil der Sommerfrischler , Wochenend¬

ler, Wanderer — nicht die schlechtesten — wer¬
den einer Gegend den Rücken wenden, in der
sie auf Schritt und Tritt an die Unrast der
Großstadt erinnert werden. Hier zeigt sich
das Dovvelgesicht der Fremdenwerbung. Wenn
sie in den bisherigen Bahnen weiterläuft, ist
sie ein Paradoxon; das ist bestimmend für ihr
weiteres Geschick.

Darum heran die Arbeit! Wer Gäste ein¬
ladet, muß vorher sein Haus säubern. Das ist
keine schöne Arbeit . Mettwurstessen und Unter¬
haltungsabende sind weit gemütlicher. Hinweg
mit all den schreienden Reklameteufeln in der
Landschaft und im Ortsbild! Wer Eigentümer
von Grund und Boden , Haus und Baum ist,
sollte

grundsätzlich nicht zulassen, daß man sein
Lesitztum mit der roten, gelben, und weißen

Pest verunglimpfe. Ich hore Einwände: Da
ist nicht viel zu machen, das Uebel ist bereits
zu weit vorgeschritten . Das Reklamekapital ist
zu mächtig, die Menschen sind zu gleichgültig .
Was ist dazu zu sagen? Wenn alle Freunde
der Heimat, die es ernst meinen, sich die Hand
reichen, werden auch diese Hindernisse über¬
wunden. Unter den Heimatbünden wendet der
Westfälische Heimatbund ein gut Teil seiner
Arbeit der Bekämpfung des Reklameunwesens
zu. Nicht weniger zielbewußt und ernst arbei¬
tet der Vorstand des Sauerländischen Gebirgs¬
vereins, besonders sein Mitglied Fabrikant
Münker , Hilchenbach, der keine Gelegenheit
vorüberaehen läßt, ohne auf diesen Punkt hin¬

t

zu. seisen. Die wertvollsten Helfer aber sind die
Behörden, die befugt sind, mit gesetzlichen Mit¬
teln gegen das Unwesen einzuschreiten .

Laut Runderlaß des Preußischen Ministers
für Volkswirtschaft vom 11. Juni 1928 hat sich
auf eine Vorstellung hin der Reichspostminister
bereit erklärt , neue Postreklameverträge für
Telegraphenstangen nicht mehr abzuschließen.
Allerdings müssen die jetzt noch bestehenden
Verträge durchgeführt werden. Welche gesetz¬
lichen Bestimmungen stehen der Polizei zu Ge¬
bote, aufgrund deren sie gegen Reklameaus¬
wüchse einschreiten kann?

1. Das Preußische Gesetz gegen die Verun¬
staltung landschaftlich hervorragender Gegen¬
den vom 2. Juni 1902: „Die Landespolizeibe¬
hörden sind befugt, zur Verminderung der Ver¬
unstaltung landschaftlich hervorragender Ge¬
genden solche Reklameschilder und sonstige
Aufschriften, Abbildungen , welche das land¬
schaftliche Bild verunzieren, außerhalb der ge¬
schlossenen Ortschaften durch Polizeiverord¬
nung . . . zu verbieten , und zwar auch für
einzelne Kreise oder Teile derselben. “

2. Gesetz gegen die Verunstaltung landschaft¬
lich hervorragender Gegenden vom 15. Juli
1907: „Durch Ortsstatut kann vorgeschrieben
werden, daß die Anbringung von Reklame¬
schildern, Schaukästen , Aufschriften und Abstil¬
dungen der Genehmigung der Baupolizei be¬
darf. Die Genehmigung ist zu versagen , wenn
dadurch Straßen oder Plätze der Ortschaft oder
das Ortsbild gröblich verunstaltet würden. “

3. § 43 der Gewerbeordnung bestimmt, daß
zur gewerbsmäßigen Verbreitung von Bild¬
werken durch Anheften oder Anschlagen auf
öffentlichen Wegen, Straßen, Plätzen eine Er¬
laubnis der Polizeibehörde notwendig ist.

gen
ben4. Vorschrift über Verkehrseinrichtung.

irgendwelcher urt , die nach Form und Farbe
mit vorgeschriebenen Verkehrseinrichtungen
verwechselt werden können, oder durch die in
der Nähe aufgestellte Verkehrseinrichtungen
oder Verkehrsschilder in ihrer Wirkung beein¬
trächtigt werden, zu untersagen, wenn sich für
die öffentliche Sicherheit eine Gefahr ergibt.“

Auf Grund dieser Gesetze sind hier und da
Ortssatzungen und Polizeiverordnungen her¬
ausgekommen . Durch Polizeiverordnung vom
26. März 1913 hatte der Regierungspräsident
in Arnsberg die Anbringung solcher Schilder ,
die das Landschaftsbild verunzieren, außer¬
halb der geschlossenen Ortschaften , auf beiden
Seiten von 38 längeren oder kürzeren Eisen¬
bahnstrecken bis zu einer Entfernung von 5000
Meter vom Bahnkörper sowie auf beiden Sei¬
ten der Ruhr unterhalb Witten bis zu einer
Entfernung von 500 Meter vom Flußufer ver¬
boten. Hierzu ist unterm 24. Dezember 1929
ergänzt , daß es verboten ist, Reklameschilder
der genannten Art auf beiden Seiten von acht
Landstraßen im Kreise Wittgenstein bis zu
einer Entfernung von 500 Meter anzubringen.

lei

angezeigt, uf denselbigen Tag und Stedde
sämmerlich uf märkischem Grunde zum Teil er¬
mordt, in Tod verwundet und geplündert, noch¬
tannich (dennoch) haben sie, als wär ihnen groß
Leid geschehen , aus sonderlingem unfrommem
Gemüte zu weiterer hohnlicher schymnflicher
Weise ufschreiben lassen. Darbei idermännig¬
lich abzunehmen , was Recht, Fug, Wahrheit und
Frommheit sie in den andern Artickeln haben
mögen, und haben also durch und durch mit
Falßheit, Bedroch und Unwahrheit umbgangen .

Zum vierzehnden Artickel antwurten wir, daß
ich, Johann, einmal langs Affeln geritten und
ein Weib uf der Stummern fur Affeln bei ihrem
Haus stehend gesehen , sie gütlich gefragt, ob auch
dabei in dem tiefen hollen Wege ein Schlinck¬
baum geschlossen , so aber der dar wär, ein
andern Weg, darbei her zu kommen, zu weisen.
Indem mochte das böse Weib meinen Knecht er¬
kennen und vort (gleich) ein Geschrey bei den
andern Nachbarn angericht, hie sei derjenig, so
ihren Mann aus dem Berg des Eickenimbergs
gejagt und ihme das Seine dar abschützen wol¬
ten, ihn zu verfolgen . Hab ich aber hinweg ge¬
ritten, nichts Böses zu ihr gesagt noch gethan,
noch einigerweis vorgenommen zu thun. Was
sie aber weiteres oder anders geschrieben, ist
widder die Wahrheit . . e 6r6

Zum fünfzehenden geben wir diesen wahrhaf¬
tigen Bericht : daß ich, Johan von Rüspe, des
Wegs durch die Herspe bin kommen ritten und
hab 5 oder 6 Männer bei einer Landwehr vor
mir stehend gesehen und in Bedacht und Sorg
kommen, als die Kerckafflische sampt ihren Hil¬
feren uff allen Orten mit uns und mehr andern
E. F. Gn. armen Underthanen so fyendlich umb¬
gahn, mir alldar des Wegs fürzuliegen . Und
als ich derhalben mein Roir (Gewehr) vom Sa¬
dell abnehmen wollen, ob ich von den gmeldten
gnudigt (genötigt) würd, ist mir in der Abneh¬
mung — weiß Gott Allmächtiger — unversehn¬
licherweis, wie solches dann lichtlich zukumpt ,
loß geworden und abgangen , aber nach ihnen
oder keinen Menschen geschossen und ihnen auch
nit durch Hudt oder anders getroffen, sondern
noch weit und fern gnug von ihnen abgewesen,
und vort als ich mir bei sie kommen und ge¬
sehn, daß sie nit aus Kerckaffeln, hab ich bei
sie geritten, mich des Schuß, daß er ohn meinen
Wissen und Willen abgangen , frundtlich jegen
sie verantwordt, es sei nit in einiger Weisen
geschehn , und nicht mit Widerthat, als die Kerck¬
afflische fälschlich und unwahrhaftig schreiben, uf
sie getrungen .

Zum sechszehnden ist unser Bericht: daß ich,
Johan von Rüspe, uf Pfinxabend denselbigen
Jaspar Bischoff in meinem elterlichen Gehöltze,
da die Kerckafflische noch Fuge noch Gerechtig¬
keit ehe gehabt oder haben, wie beweislich dar¬
zuthun , eins mutwilligen, unrechtlichen Ge¬
brauchs in Uebung befunden, derhalben gütlich
angesagt , solchs seins ungebürlichen Vorhabens
in Abnehmung und Verderbung des Unsern
nachläßig zu sein (d. h. davon abzulassen). In¬
dem er sich aber in sientlichen Jegenwehr gesatzt .
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meiner mit der Hand und Daet (Tat) begierig,
wie sie allerwegen pflegen, und das ansehnlich,
gewaltlich Abnehmen meins elterlichen Erbs mir
jegen denselbigen zu einer natürlichen, recht¬
lichen und billigen Beschützung des Unsern ge¬
drungen . „ I2 hM. 9 .

Nu haben die Kerchafflischen biese ene , un¬
wahrhaftige vielen Artickeln uiß ungelimpf¬
lichen Gemüte zusammen gerüst und ihrem gst.
Landfürsten und Herrn vorgetragen, dardurch
Gnade und Hilf zu erlangen, sie des die (desto)
baß ihrer angefangener gewaltsamer Indrin¬
gung Vorfahrungen thun können, uns mit un¬
verschuldter Ungnade zu beladen und daß Se.
Chf. Gn. ihres unchristlichs, bloitgierigs Mor¬
dens, Raubens , Overmoitz (Uebermuts) und Ge¬
walts und aller ihr Türckischer B##ßhandlung
nicht zur Vermirckungen kommen können .
Dann wann Ihr gdstr. Landfürst und Herr als
ein hoch hochlöblicher Churfürst einigen Grund,

recht Wissen und gründliche Erinnerung der
Afflischer boshaftiger, mörderischer, unrecht¬
licher Sachen hätten, ohn allen Zweifel, Se.
Chf. Gn. würden derhalben die Uebeltheder
fürstlich und ernstlich straffen .
Antwurt und Bericht uf die 3 Artieuln, so die
Kerckafflischen im besondern zu unbilligerweise

über uns Gebrüdere von Rüspe erdichtlich
angetragen .

Zum irsten, daß ich, Johan von Rüspe, ihren
Hirten in cölnischer Obrigkeit in der Marck¬
schladen geslagen solle haben, ist alles der
Wahrheit zuwidder angezogen . Dann wir ha¬
ben des Wegs durch die offenen Straßen rei¬
ten kommen , gesehn und gehört, daß uns an
unserm elterlichen Gehölze der Eichelenmaste
Beschädigung von der Kerckafflischen Viehe
und Beisten zugefügt, derhalben unsern Thei¬
ner dahin abgeferdigt , desselbigen , so möglich,
Abwehrung zu thun. Dar hat sich darbei ge¬
funden einer gnant Thoeniß Doeve und mehr
andere, der da aus Mutwillen Schaden zu
thun mit gewehrter Hand gewesen, derselbiger
Thoeniß allweg der vornehmeste Gewaltthäter
einer und die Unsere auch in den Todt hand¬
thätlich erslagen helfen, uns mit auch noch zu¬
gefügter Smegung ( Schmähung) auch des
andern Tags am Eicken=im=Berge unsere Ma¬
ste gewaltlich verderben helfen. Mag derselbige
sich woll jegen unsern Theiner mit seinen Hel¬
fern dermaßen angericht haben, daß er mit
ihnen in Unlust und notwendigen, unvermei¬
dentlichen Notzanck und Jegenwehr gedrun¬
gen, und dieser über der Handlung viellicht
einen unschedlichen, unbeschwerlichen Streich
bekommen, und die Unsere auch nit alle frei
und müßig, dann auch beschmerzlich abkom¬
men. Geschehn uf märkischem Grund und
Bodem . „

Zum andern, als ich, Johan von Rüspe, einen
aus Aldenafflen auf geswaren Eydt gedrungen
ckp;. Ist mein Antwort , daß habe des Wege
durch die Bracht im Ambt Schwartzenberg un¬
gefährlicher Weis kommen reiten bei einem
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